




 

 

 Archäologen erforschen einen Erdstall 
In den vergangenen Wochen fanden in Grasfilzing Ausgrabungen statt. Am 
Mittwoch wurde das Schratzlloch wieder verschlossen. 
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Von Evi Paleczek  
 
Grasfilzing Eine Menge Besuch in ihrem Garten haben in den vergangenen Wochen Berta 
und Xaver Mühlbauer gehabt. Im Oktober 2013 waren die beiden auf eine Einbruchstelle auf 
ihrem Grundstück aufmerksam geworden – und ahnten gleich, womit sie es zu tun hatten; 
Erdställe gibt es schließlich mehrere im Raum Arnschwang. Mitglieder des Arbeitskreises für 
Erdstallforschung wurden informiert und gleich beim ersten Besichtigungstermin vor Ort 
konnten die Experten die Vermutung der Mühlbauers bestätigen: In ihrem Garten war ein 
Erdstall eingebrochen. Birgit Symader, Vorsi-tzende des Arbeitskreises, nahm Kontakt mit 
dem Amt für Denkmalpflege auf. Gemeinsames Ziel war, das Bodendenkmal freizulegen, 
archäologisch zu bearbeiten und nach Möglichkeit zugänglich zu erhalten. In den 
vergangenen acht Wochen fanden die Ausgrabungsarbeiten in Grasfilzing statt. Am 
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Auch stellvertretender Landrat Markus 
Müller durfte in den Betonring steigen 
und einen Blick in den Grasfilzinger 
Erdstall werfen. Fotos: Ascherl/ 
Paleczek/ privat  

Dieses Stück Keramik zum Beispiel 
fanden die Forscher im Grasfilzinger 
Erdstall  



Mittwochnachmittag wurde der Erdstall mit einer Betonplatte wieder verschlossen; allerdings 
nicht bevor stellvertretender Landrat Markus Müller bei einem Pressetermin noch einen Blick 
ins Schrazlloch geworfen hatte. 

 

Schicht um Schicht freilegen 

Symader und Dr. Christoph Steinmann vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege 
berichteten von den Arbeiten. Aufgrund der Nähe zur Straße und um grabungsbedingte 
Einschränkungen für die Familie Mühlbauer so gering wie möglich zu halten, hatten Vertreter 
des Denkmalschutzes mit Erdstallforschern und Verantwortlichen des Kreisbauhofs das 
weitere Vorgehen beraten. Besonders dankbar ist der ehrenamtlich arbeitende Arbeitskreis für 
Erdstallforschung Landrat Franz Löffler, der für die Grabung Gerätschaften, Arbeitskräfte 
und die Finanzierung des Einstiegs zugesichert hatte. 

Die Einsturzstelle sollte als neuer Zugang zum Erdstallfragment mit Betonringen gesichert 
und so auch vor weiterem Versturz zur Dorfstraße hin geschützt werden. Ein Team des 
Arbeitskreises grub dann Anfang Juli die Einsturzstelle bis zur Tiefe des Erdstallganges – 
etwa zweieinhalb Meter – aus, so dass Bauhofmitarbeiter Betonringe mit einem 
ausgeschnittenen Einstieg zum Erdstallgang hin setzen konnten. Die archäologischen 
Grabungen konnten beginnen 

Nach den archäologischen Arbeiten 
wurde der Erdstall am Mittwoch wieder 
verschlossen. Alwin Lankes vom 
Kreisbauhof passte den Betondeckel ein. 

Birgit Symader ist begeistert von dem, 
was sie und ihre Kollegen in den 
vergangenen acht Wochen entdeckt 
haben. 



 
 

Dieses Stück Keramik zum Beispiel fanden die Forscher 
im Grasfilzinger Erdstall.  

In Teams von vier bis sechs Leuten waren die Mitglieder des 
Arbeitskreises an sieben Samstagen sowie in kleineren 
Gruppen auch unter der Woche – insgesamt etwa 500 
Arbeitsstunden – vor Ort, um den Erdstall Schicht um Schicht 
freizulegen und Fundstücke zu sichern. 

Scherben aus dem 12. Jahrhundert 

Und die Forscher wurden belohnt: Sie konnten einen etwa vier Meter langen, etwa 1,5 Meter 
hohen und etwa 80 Zentimeter breiten Gang mit mehreren Licht- oder Tastnischen freilegen, 
der einige Besonderheiten aufweist: Nach der neu geschaffenen Einstiegsstelle führen vier 
Stufen noch etwa eineinhalb Meter in die Tiefe. Der Gang endet dann scheinbar in einer Art 
Becken oder Wanne. Von dort aus ändert sich die Gangrichtung, und es führen vier Stufen 
nach oben, die in einen senkrechten, ovalen Schlupf münden. Von dort aus hätte ein Gang 
weitergeführt, der allerdings mit losem Geröll und Steinen verfüllt ist. Freigelegt wurde 
außerdem eine Abzweigung von dem Gang, die zu einem vermutlichen Bauhilfsschacht führt. 

Wichtige Funde wie Keramikscherben, die in das 12. bis 14. Jahrhundert weisen, konnten 
geborgen werden. Die Mulde unter dem Schlupf weist eine Brandschicht auf, aus der 
Holzkohlestücke gesichert wurden, die eine Datierung ermöglichen werden. Am Mittwoch 
wurden die archäologischen Arbeiten vorerst beendet. Der Eingang zum Erdstallfragment 
wurde mit einem Betondeckel wieder verschlossen. Für weitere Forschungen oder Tagungen 
von Archäologen kann das Schrazlloch aber jederzeit wieder betreten werden. 

Arnschwangs Ortsarchivar Alois Heitzer will nun aber zunächst in der Ortsgeschichte und in 
Überlieferungen nach Hinweisen auf den Erdstall suchen. Die Fundstücke aus dem 
Schrazlloch gehen zunächst an das Landesamt für Denkmalpflege. Dann sollen sie ausgestellt 
werden. Wo wissen die Mitglieder des Arbeitskreises noch nicht; sie sind gerade auf der 
Suche nach einem geeigneten Gebäude, in dem sie sich einen eigenen Ausstellungsraum 
einrichten können. 

 


